
Ausblick 

Sehm eiler berichtet auch später noch in seinen Briefen und 
im Tagebuch immer wieder, dass er von München aus über 
Dachau, Indersdorf und Pfaffenhofen zu seinen im DoifR.inn­
berg bei Scheyern lebenden Eltern und Geschwistern re isce.25 

Für Dachau fehlen allerdings in seinem Tagebuch, wenn man 
von dem Bericht vom 23. Mai 1802 absiehe, genauere D etails. 
Vermutlich hat Sehmeiler mehr von der Stade und dem Dach­
auer Land gesehen, als aus seinem umfangreichen Tagebuch 
hervorgehe. 

Anmerkungen: 
1 Kurzbiographie von Frn112: Georg Kaltwasser: Sehmeiler, Johann Andreas. In: 

Große Bayerische Biographische Enzyklopädie. Band 3: P-Z. München 2005, 
s. 1736f. 

2 Zur Person: •Lauter gemähte Wiesen für die Reaktion•. Die erste Hälfte des 
19. Jahrhundercs in den Tagebüchern Johann Andreas Sehmeilers. Hrsg. von 
Rei11/rard Bauer und Ursula Mii11clr/roif. München 1990, S. 311. 

3 FreiLichtMalerei. Der Künstlerort Dachau 1870-1914 (Ausstellungskatalog). 
Dachau 2001. 

'Jo/ran11 Andreas Sc/1111e//er:Tagebücher 1801-1852. Hrsg. von Paul Ruf. l. Band: 
1801-1825. München 1954, S. 70, Einrrag vom 22.5.1802. 

' Am 14.August 1825 machte Schmellcr,damals noch unverheiratet,einen Aus­
ßug mit seinem Freund Bartholomäus Stölzl und seiner Familie nach ls111aning 
(Tagebücher Bd. II S. 537). 

6 Groschenwecken ist ein kleines Brot, das einen Groschen kostet. Ein Groschen 
(mhd. Grossus) ist ein sog. dicker Pfennig. Ein Groschen entsprach urspriing­
lich 5 Kreuzer. Der im 19. Jahrhundert in Bayern , übliche, Groschen ist eine 
Scheidemünze von Silber, welche 3 Kreuzer, oder den 20.Teil eines Guldens (24 
Gulden auf eine feine Mark Silber berechnet),ausmacht.Vgl. dazuj.11. Sc/,111eller: 
Bayerisches Wörterbuch. 2.AuAage, Band 1, 2. Neudruck der Ausgabe München 
1872, Aalen 1966, Sp. 10 l 4f. 

7 Der Text wurde im Wortlaut bereits im AMPERLAND 1988 veröffentlicht. 
Da der Auror keine Kommentierung und Erläuterung vornahm, kommt er 
erneut zum Abdruck: Ma.x Gnrber: Johann Andreas Sehmeiler und Dachau. In: 
Amperland 24 (1988). S. 27f. 

8 Gemeint ist hier das spätere Karlsfeld. Vgl. dazu 1/se Oberbauer (Hrsg.): 200 
Jahre Karlsfeld. Karlsfcld 2002; Wi//,e/111 Liebliarr: Karlsfeld 1802 und Bayerns 
•Revolution von oben•. ln:Amperland 38 (2002), S. 134-138. 

• Kurfürst Max IV.Joseph, ab 1806 König Max !.Joseph, der von 1799 bis 1825 
regierte. 

10 SchmeUer schreibr sehr häufig statt •ck• ein bloßes •k•. Er weichr auch sonst 
von der damals schon üblichen Orthografie ab. So schreibt erz. B. nicht •dann•, 
sondern •dano. Wie die moderne R.echtschrcibung, schreibt er oft •ss• statt •ß•, 
z.B. , Strasse• statt ,Straße•. 

11 Stölzls Vater war Weber in Dachau. 
12 Es handelt sich dabei nicht um eine Person namens Langbein, sondern wohl 

um eine heute nicht mehr geläufige R edensart des schnellen Gebens. 
13 Nach j.11. Sc/1111eller: Bayerisches Wörterbuch, 2. AuAage, ebd. Sp. 752 han­

delt es sich bei der Ferche bzw. Förchc um eine Föhre oder Kiefer, die pi1111s 
syl,,esr,is. 

1' Ein weiterer früher Beleg der Sage vom versunkenen Schloss, die Bezug auf die 
Zerstörung von 1143 nimmt. Dazu Gerhard l-/a11ke / Wi//,e/111 Liebharr: Dachau 
im Mittelalter. In: Geschichte des Marktes und der Stadt Dachau (Kulturge­
schichte des Dachauer Landes 3). Dachau 2000, S. 14-45, hier S. 23f. 

" Genau genommen steht im Alten Testament , Du sollst den Sabbat heiligen!• 
16 Hinweis auf die ursprünglich fast 100 Feiertage des Kirchenjahres, die nach 

Auffassung der Au(klärung nur zu Müßiggang führten. 
17 Gemeint ist das •Münchner Tageblatt•. eine schon zu Beginn des 19. Jahrhun­

dercs gedruckte Zeitung. 
18 Johann Andreas Sehmeiler ßrier.vechsel, 1. Band (1795-1825). Hrsg. von Wemer 

Wi11kler. Grafenau 1989, S. 112. 
19 /-la11s u11d Karl Pömbac/rer: R omantik in Altbayern. 1 n: Max Spind/er (Hrsg.): 

Bayerische Geschichte im 19. und 20.Jahrhundert. Zweiter Teilband. München 
22003, S. 1095f.- Der Theologe und Philosoph Cajetan Weiller war am Lyzeum 
in München seit 1792 Professor für Theologie, Mathematik und Geschichte. Er 
vertrat ein aufgeklärtes Bildungsideal, was man beim jungen Sehmeiler entde­
cken kann. Zur Person vgl. knapp Große Dayerische Biographische Enzyklo­
pädie. Dand 3: P-Z. München 2005, S. 2070. 

"' Tagebucheintrag vom 13. Juni 1829, Bd. II, München 1954, S. 84-86 und 
Brief des Kriegsministeriums vom 15. Mai 1829 (Schmelleriana III: BSB, Cgm 
6341 / 31), der Eintrag verweist auf die offizielle Entlassung aus dem Militär­
dienst. 

21 Klaus Haller: Die Bayerische Staatsbibliothek. Ein Beitrag zur 450-jährigen 
bewegten Geschichte 1558 bis 2008. In: Amperland 44 (2008). S. 231- 238. 

22 Sehmeiler verschweigt, dass bereits unter Kurfürst Karl Theodor (t 1799) ziem­
lich viele katholische Feiertage im Einvernehmen mit dem Papst Ende des 
18.Jahrhundercs abgeschafft worden sind. 

23 Pa11krnz Fried: Die Landgerichte Dachau und Kranzberg (Historischer Atlas 
von Bayern, Teil Altbayern, Bd. 11 / 12). München 1958. 

" Gisela Goblirsc/1-Biirkerr / Gerhard Li11d11er: Prinz Carl von Bayern (1795- 1875). 
ln:Amperland 38 (2002),S. 7-17. 

25 Vgl. dazu Gmber (wie Anm. 7). 

Anschrift des Verfassers: 
Dr. Wilhelm Kaltenstadlcr, Lindenstraße 22, 85296 R ohrbach 

Grab- und Gedenkinschriften aus Oberbayern 
Gesammelt und abgelesen im nordwestlichen O berbayern1 (1.TeiJ) 

Von Wilhelm Liebharl 

Eine besondere Quelle der Vergangenhei t stellen Grabmäler 
aller Art dar. Sie sind TodesgedächcnümaJe mit der Aufgabe der 
Erinnerung und Selbstdarstellung beziehungsweise R epräsen­
tacion.2 Die Wissenschaft spricht von der sogenannten »m emo­
ria« als einem Anliegen des Menschen und seiner Selbscdarscel­
lung.3 Je höher der Stand, umso bedeutender die Grabmäler 
oder Epicaphien, ihr Material und ihre Gestaltung. 
Im Folgenden gehe es um bemerkenswerte, zum Teil literari­
sche lnschrifcen4 auf diesen Grabmälern oder Grabdenkmälern, 
die über das Übliche hinausgehen. Sie wurden im Laufe der 
Jahre von mir unsystematisch und zufällig gesammelt. Sie stam­
men aus den Landkreisen Aichach- Friedberg (erst seit 1972 bei 
Schwaben), Pfaffe nhofen, Dachau, Freising und Fürstenfeld­
bruck. Es überw iegen Grabinschriften von Geistlichen. Die 
Texte wurden von ihnen selbst schon zu Lebzeiten geplant und 
verfasse. Die Ausführung oblag Steinmetzen, die ursprünglich 
nur in Städten anzutreffen waren. Die Anordnung folgt dem 
Alter der Inschriften. Die Texte werden in paläografischer 
Abschrift geboten, also nicht der modernen Schreibweise 
angepasst, was aber das Verständnis erschwere. 
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1 
Grab- und Gedenkstein mit lateinischem und deutschem Text 
für Pfarrer Johannes R o ccenkolber5 von 1606/1609 an der 
östlichen Außenmauer der Pfarrkirche St. Peter und Paul zu 
Sielenbach (Lkr. Aichach- Friedberg). Die Pfarrei gehört 
noch zum Erzbistum München und Freising. Der P farrer 
stammte aus Alcomi.inster. Das Grabmal zeigt auch ein Porträt 
des Verstorbenen: 

BIS QVIN IS LVSTR..IS AD PABV= 
LA PASTOR AGEBAM 

C HRISTE TVAS DVCETE 
MAXIME PAST OR OVES 

DA SPECTARE M[EIAS PRECOR 
IN CAELESTlßVS ARVIS 

QUAE PRAECESSER..VNT QVAE Q (UE) 
SEQVENTVR OVES 

Der Text lautet in literarischer, dem Metrum folgender Über­
setzung von Dr. Gernoc Ludwig: 
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Fiirif Jahrzehnte lief] weide11 ich deine Schafe, 
Christus, erhabenster Hirt, Fahrer warst du mir dabei. 

Gönn' mir, ich bitte darum, z u schauen auf himmlischen Fluren 
die vorangingen mir und die mir folgen dereinst 

Der zweite Schriftblock ist in Frakturschrift gemeißelt und 
enthält einen deutschen Text: 

Joannes R ottenkolber Pfar(r)er z u Sie= 
lenbacl, gewesen 50 Jar ist gestorbe(n) den 
Sambstag 11or R eminiscere A (,ino) 1606 

Dem Goti genedig sein wölle.Amen 

Die letzte Zeile reduziert sich auf die Buchstabenfolge »I. R. 
P. C. A.« mit dem Jahr »1609«. Dr. Gernot Ludwig löste die 
Abkürzung wie folgt auf: 

2 

I(TERUM) R (ESTJTUTUM) P(OST) C(HRISTUM) 
A (NNO) 1609 

Übersetzt: 
Wiederhergestellt nach Christi Geburt im Jahr 1609 

D er H istoriker Johann Baptist Prechtl überJjefert dje verschol­
lenen Grabinschriften für den Bürger und Wohltäter Christian 
Mur von 1721 und seinen Schwiegersohn Johann Sterr von 
17 46 in Freising: 

Von der Arbait alliier Rueht 
Cl,ristian Mur ein Künstler guet, 

Schenkt den Armen Haus und Garten, 
vVol/t ' sein Lohn 110n Gott en11arten, 
Der ihn dann 110m Weltgetifmrnel 

Hat gerueffen in den Himmel. 
Gestorben den 16. Apri I 1721 im 8 6. Jahr 

Ein Vciter er der Armen war 
Und ungelehrten Jugend, 

S11cht durch die Schul ihr z u pflanzen ein 
Die Christen/ehr u11d "fügend . 

Daß Gott 11or dessen Arbait ihm 
Die ewige Ruh' wo//' schenken 
Bitt du fiir ihn, er wird für dich 

l,n Himmel aucl, gedenken. 
Gestorben den 18.Juli 1746, da er 79 Jahr alt war. 

Aus: Dr. J. B. Prec/11/: Beiträge zur Geschichte der Stadt Freising. 2. Lieferung. 
Freising 1877, S. 107f. 

3 
Grabinschrift für Pfarrer Andreas Essigkrug von 1741 111 

Randelsried bei AJtomünster (Lkr. Dachau): 

Vir111te 11ixit (fo Tugend hat er gelebt) 
Memoria 11i11it (In der Erinnwmg lebt er) 

Gloria 11i11e/ (Tm Ruhm 111öge er leben) 

Diese Inschrift, die mit dem lateinischen Wort für ►>leben« 

= >►vivere<i spielt, ist immer wieder auf Gräbern zu finden. 
Ursprünglich steht sie auf dem Epitaph des aus Mailand 
stammenden Kardinals Francesco AJciati (1523- 1580) in der 
römjschen Kirche S. Maria della Angeli. AJciati war Jurist und 
Lehrer des späteren Mailänder Erzbischofs Karl Borromäus, der 
1610 heiliggesprochen wurde. AJciati soll mit Papst Pius IV 
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(1559- 1565) verwandt gewesen sein, der ihn 1565 zum Kuri­
enkardinal ernannte. Als solcher war er Protektor des Kart­
häuserordens. 

4 
Grabinschrift des I ndersdotfer Brauers WolfgangJoseph Gerst­
lacher an der südlichen Innenwand der Filialkirche Sc. Bartho­
lomäus in Markt [ndersdorf (Lkr. Dachau) von 1743: 

Denk/-, o Mensch, wer ich gewesen, 
der du dißes thuest hier lefJen, 
Was geschribn auf diesen stein. 

Den. kranken wie auch betrangten, 
Gab ich, was 11011 mir verlangten., 

Jedn ein stützen wollte sein., 
Diß gottshauß auch wird beyfallen, 

So aiifgricht z u Jedes gfallen, 
Gsuecht hierdurch nur goltes Ehr, 

dißes wirst ia nit vergessen, 
Mir mit gleicher hilf Ermessen, 
All mein Leyd in freud verkehr. 
Wo!fgangus Josephus Gerstlacher 
Alters. 66 Jahr. Gestorben den 

2 1. hornung. Ao. 1743 

Text mit Abbildung aus: Robert Gasteiger/ Wilhe/111 Liebhart (Hrsg.): Braukunst und 
Brauereien im Dachauer Land. Dachau 2009, S. 255 (13eitrag Hans Kornprobst). 

5 
Grabstein der Äbtissin M. Amalia II. Gräfin von Closen zu 
Gern und Arnsdorf (1760-1767) des ehemaligen Benediktine­
rinnenklosters zu Hohenwart (Lkr. Pfaffenh ofen) von 1767: 

Wer könnt dein Lob in. Verse bringen? 
0 Trauergesang, o hartes Lied! 

Wenn Seuf zer mit den Worten ringen 
Und ein Begriff den andern flieht. 
Doch unsere Liebe ist z 11 luift.ig, 
Und du verdienst sie allz u 11iel; 

Dein Bild bleibt in 1111s 11iel z u kräftig, 
Als dass man von dir schweigen will. 

Die neue Orgel wird ertönen, 
Mit welcher du den Chor beseelt 

Und Martyr lvlarkus selbst bekennen, 
Daß er durch dich anher gestellt. 

Wo!foldus schier siebm Hundert Jahr 
Tief in der Erd' 11erborgen lag. 
0 nur allein dein Eifer war, 
Der ihn brachte an den Tag. 

Dein' Liebe hat kein End' genomme11, 
Der Seelen Ablaß ging noch ab, 

Der sie entrisse docl, den Flainmen, 
Und statt den Peinen Freuden gab. Amen. 

So ruh nun wie wir billig hc?flen, 
Halt, sag z u unser Bitt' nicht nein 

0 halt far uns die Armbe o_ffen, 
Wir eilen, ewig Dein z u sein. 

Aus: Michael 11wl/refer: Von Hohenwart in Oberbayern: dem Klosterberg und 
Markl. Schrobenhausen 1921, S. 7 1. 

Die Anf.foge des Frauenklosters Hohenwarc liegen im Dun­
keln. Nach Haustradition, überliefert in mittelalterlichen Hand­
schri ften, stiftete das gräfliche Geschwisterpaar Orcolf und 
WiJtrudis ein Benediktinerinnenkloster,6 dessen Weihe 1074 
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durch den Augsburger Bischof Embrico erfolgte. Die Kirche 
wurde St. Georg (23. April) geweiht, die Nebenpatrone waren 
Sc. Maria und Sc. Peter. Nach Klostertradition hat Wiltrudis 
ihren Bruder Ortolf gebeten, seine Burg an der Straße von 
Augsburg nach Ingolstadt/ R egensburg in ein Nonnenkloster 
umzuwandeln. Die Eltern hießen R apoto und 1-lemma. Die 
Einordnung des Scifterpaares und seiner Eltern , der Rapotonen 
von 1-lohenwart, in die Genealogie hochmittelalterl.icher gräfli­
cher Adelsfamilien ist problematisch. Sie gehören o tfensichtl.ich 
zum Grafenhaus der R apoconen, zu den Ahnen der Grafen 
von Andechs. Es bestanden auch Verwandtschaftsbeziehungen 
zu den Welfen. Die spätm.ittelalterl iche Klosterüberlieferung 
spricht vo n den Grafen von T haur-Hohenwart. 1111 Ampe rland 
besaß das Kloster lediglich Besitz in Wen.igmünchen, Düra­
buch und Feldgeding, der wohl auf die Grafen von Dachau 
zurückgehen dürfte.7 

6 
Epitaph für den Posthalter Franz Jacob Weiß (1712-1767) von 
Fürstenfeldbruck, Spross einer Posthal terdynastie,8 an der 
Brucker Pfarrkirche St. Magdalena von 1767: 

7 

Hier R11ehet Der Woh/Edle Herr 
Franciscus Jacobus WeifJ vVeinSche11ckh 

Kayserlicher R eichsPosthalter, u11d Ch11r­
Fiirst/ic/,er U1nbgelter in Prugg 

Sein Angedenckhen hat er bey denen Seinigen 
A !ß ein Sorg- und Lieb voller Vcitter 

Bey dem Marckh Prugg 
Als ein Vorsichtiger weiser Rathgeber 

Bey denen Armen 
A!ß ein Barmhertz iger Nothhe[ffer 

!11 gegen111iirtig neu ausgezirten Gottshauß 
A !ß Freygebiger G11etthätter 

Verewiget. 
Sein Leben, so er aiif 55.Jahr 3 Monnath 20 Täg 

gebracht, wäre wie das Wasser ve,jlossen 
Ja er hat das Leben in dem Wasser selbsten beschlossen 

Eben a11 dem Tag 
Da er 111it der Catholische11 Kirche a1,if dem Feurbach 

Deß Fegfeurs dene11 bi-issenten Seellen z 11 
Hi!ff geeillet 

Wann er aber villeicht selbsten mif] dem Wasser 
In dises Fe11r gelanget? 

Sterblicher 
So eil/e auch du ihne z 11he!fen 

Da111it auch dir ei11ste11s darmiß geho!ffen 111erde 
WVr BViger z V FVrste11feLD PrVgg 

WVnsChen seLben eine e Wlge 
*1712 RV/1e aMen +1767 

Grabstein der Äbtissin M. Kunigunde I 1. Frey (Frei) (reg. 1737 
bis 1760) im ehemaligen Bened.ikt.inerinnenkloster Hoh en­
wart (Lkr. P fatfenhofen) von 1768. Die Tochter des lngol­
städter Bürgermeisters Fr iedrich Carl Frey trat 1760 von ihrer 
Würde zurück und lebte noch bis 1768. 

Willst Leser 110n ihr auch wisse11, 
vVelch ' Ti,ge11den sie a11sgeiibt; 

N 11r Thräne11 können wir vergießen, 
So sehr isl Hohenwart betrübt. 

Das Lob 111uß ihr die Kirche gebe11, 
Die sie recht prächtig renovirt. 
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0 kö111lfe 111an die Denn,th malen 
Und ei11verleibe11 ei11e111 Schild, 

Ein Jeder wär' mif dies veifallen, 
Daß sie der "fügend Ebe11bild. 

Gib e11dlich ihr ein Liebespfand, 
fllleil a11ch das Grab dei11 Vciterla11d. 

Aus: Max Srrobl: Kloster Hohenwan. In: Ncuburgcr Collcktaneen-ßlatt 35 (1869), 
s. 119. 

8 
Pfarrer Wolfgang Widrnan (auch Widmann) von Kleinberg­
hofen (Lkr. Dachau) enrwarf den Text seines eigenen Grabstei­
nes, wie der Wortlaut erkennen lässt. Er stammt von 1786: 

Erde. 
N im hin was dein ist. 

Gott. 
i111e a11ch ivas sein ist 

Wa11dersma11 steht still 
Soll dir sein nicht z ,, vill. 

Pette 
Ein Vcitter 1mser 1111d A ve J\1.aria 

Das ist 111ein lezter Will 

Wol!ffgang Wir/man 
Pf arr Herr alda 

So mehe ich in Friden 
A111e11 
1786 

Der Pfarrherr machte sich um die Ausstattung der zum Erzbis­
tum München- Freising gehörenden Kirche verdient. Er stritt 
mit dem bedeutenden R okoko maler Johann Georg Diefen­
brunner um dessen Honorar.9 

9 
Grabstein des Pfar rers Dr.Joseph lgnatz Fischer, von 1755 bis 
·1788 Pfarrer von Mammendorf (Lkr. Fürstenfeldbruck) von 
1788:'0 

1vfensch! 
U111 die/, z 11 verewige,, 

Tra11st d11s umsonst dem Steine z 11 
Den11 er wird Staub wie du. 

Time recht, t/111 wohl 11nd richt dein 1vfo11ume11t 
Im Herz der Armen a,if, 

daran nagt nie der Zeiten La,.if, 
Steht 1111erschiitterlich, strebt ohne E11de. 

So konnte sich verewige11 
Der Hochwiird. Hochedelgeborne 1111d 

Hochgelehrte Herr Joseph lgnatz Fischer 
SS. TH. DOCTOR. S1: Ku,fi-irstl. D11rchle11cht 

z 11 Pfalzbayern geist/. Rath C OM.PALAT 
N OTAR. A POS T AC CAES: i111mate: et aur niilitiae 

[ejques dann Pfarrer z 11 Mani111endoif 
ward im 68.Jahre seines Alters, i111 34. seines 

Pfarra111tes den, 11ie aber 
den Herzen der seinigen entzogen, 

den 14.tenJ1111i 1788. 
der ewig i11 Friede11 ruhe. 

Nach der Abbildung in: Die O rtschronik von Mammcndorf (Heimatbuch 
ßand 2). St. Ottilicn 2008, S. 136. 
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10 
Pfarrer Peter Molitor (Lebenszeit 1756-1826) von Edelshau­
sen (Lkr. Neuburg-Schrobenhausen) solJ seinem Bruder zu 
einem unbekannten Zeitpunkt um 1800 einen Grabstein mit 
folgender Inschri ft gesetzt haben: 

Hier Wandrer, steh' ein wenig und scha11: 
Da liegt mein Bruder, Hans Molitor die Sau! 
Viel Rausch' hal er im Leben sich angeso_{fen, 

Damit sich f riih den Tod auch erlo_ffen; 
Getrunken hat er wie ein Loch 

Zum Bier auch viel vom Branntwein noch. 

Sein Leben hat er gebracht aiif vierz ig und drei 
Und Lumpereien gemacht gar vielerlei. 

Die Erde deckt das Sch111ei11 auf ewig jetzt zu, 
Doch seiner Seel' gib, Herr, die ewige Ruh! 

Aus: Mein Hoamatl vom 2. November 1924. Nr. 8/9, S. 36, mitgeteilt von Georg 
A11g11sr Reise/,/. 

11 
Grabinschrift für Pfarrer Thomas Kopf von H ohenzell bei 
AJtomünster (Lkr. Dachau) aus dem Jahr 1803: 

Hier ruht der gute Selenhirte, 
Der sie z um Heile Gottes fuehrte. 

Z u Haus hilt er die Schul fuer Kinder 
Und rief stets in der Kirch die Suender. 

Er lebte hier a,,if sehr armer Pfarr, 
Und ziert doch die Kirch und den Altar. 

N 14r bethen, lehren, Kirche z ieren, 
Und die Seelen Gott z u fu(e)hren, 
War ih111 alhier die Herzensfreud, 
Dr11m ist ihm dort die He'ligkeit. 

Die kinft'gen Pfa rrer zu erna(e)hren 
Euch z u lieb und Gott z u Ehren, 

Setzt sie sogar als Erben ein, 
Ko(e)nnt wohl das Denkmal gro(e)sser seyn. 

Er war der Hochw: u. Hochgel. Hr: 
+ Thomas Kopf+ 

60. J alt 
19.Jahr Pfarrer alhier, starb den 

19.Ja(e)n: + 1803. RJP. 

Die Inschrift verrät einigen Humor. Pfarrer Kopf versah nicht 
nur seinen Seelsorgedienst, sondern hielt auch Schule und 
machte mit seinem Vermögen eine Stiftung zugunsten der 
Pfarrpfründesciftung. Die Pfarrei im Bistum Augsburg war wohl 
zu schwach dotiere. Der Bistumshistoriker und Erzbischof von 
München und Freising, Antonius von Steichele, schreibt, dass 
der Pfarrer 1079 Gulden gestifte t habe, »wofür die Persolvirung 
[Messlesung] von jährlich 32 Messen übernommen« wurde.11 

(Fortsetzung folgt) 

Anmerkungen: 
1 Gemeint ist das alte Oberbayern vor der Landkreisreform 1971 / 1972. 
2 Vgl. zum Thema: Grabkultur in Deutschland. Geschichte der Grabdenkmäler. 

ßerlin 2009. 
3 1-/ei,ifried Wisdrer111a111r: Grabmal, Grabdenkmal und Memoria im Mittelalter. 

Freiburg i. Br. 1980. 
' Zum Hintergrund vgl. Rudolf M. Kloos: Einführung in die Epigraphik des 

Mittelalters und der frühen Neuzeit. Darmstadt 2 .AuA. 1992, S. 73-80. 
5 Wi/l,e/111 Lieblwrr: >1Fiirifja/1rzel,me ließ weideu icl, deine Sd,afe«. Der Renais­

sance-Wandgrabstein Pfarrer Johannes Roctenkolbers in Sielenbach von 1609. 
In: Aichacher Heimatblatt 58 (2010) Nr. 11,S.4~4. 

6 Zur Frühgeschichte Wil/re/111 Lieblwrt: Kloster, Wallfahrt und Markt. Die Bene­
diktinerinnenklöster und Märkte Altomünster, Kühbach und 1-lohenwart sowie 
der Wallfahrcsmarkt lnchenhofen im Späuniccelalter und in der frühen Neu­
zeit. - Ein Beitrag zum Marktproblem im Mittelalter. In: Studien u. Mittei­
lungen zur Geschichte des Benediktiner-Ordens 88 (1977), S. 324-549, hier: 
s. 442-149. 

1 Will,e/111 Lieblwrt: Das Benediktinerinnenkloster Hohenwart und Wenigmün­
chen. In: Brucker Blätter 2010, S. 43-55. 

8 Cle111e11s Bölme: Die Geschichte der Familie Weiß und des Hotel Pose in Fürs­
tenfeldbruck. In: Amperland 6 (1970), S. 35-62, hier S. 47-50. 

9 Klaus Wirsche/ (l-lrsg.): Kleinberghofcn. Dorf- und Hofuamensgcschichte der 
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Museen der Region: das Stadtmuseum Aichach 
Von Franz Friedl 

Das neue Stadtmuseum in Aichach wurde am 17. Oktober 
2008 eröffnet. Die ehemals oberbayerische, seit 1972 dem 
R.egierungsbezirk Schwaben zugeschlagene Kreisstadt mit 
ihren knapp 22000 Einwohnern wollte trotz finanzielJ schwie­
riger Zeiten mit der Erweiterung und NeuaufstelJung des 
Museums ein Zeichen setzen . Sie war und ist sich ihrer eige­
nen Geschichte, aber auch der Verantwortung für die gesamte 
R egion bewusst. 

Geschichte und Entwicklung 

Der Weg war weit bis zum heutigen Stadtmuseum. Im Jahr 
1906 durch die Initiative des Bezirks Aichach als »Historische 
Sammlung der Stadt« gegründet, war seine Geschichte durch 
zahlreiche Umzüge an verschiedenste Standorte geprägt. 1909 
wurde im Hintergebäude des Heiliggeistspitals, gegründet im 
14. Jahrhundert, das »Aichacher H eimatmuseum« eröffnet . 

48.jMIRCANC 2012 HEFT 4 

Im darauf folgenden Jahr gelang es, die ersten bedeutenden 
Enverbungen für das Museum zu machen: Der Reichstags­
abgeordnete und spätere Bürgermeister Franz Beck, Spross 
einer Mühlenbesitzerfamilie, konnte bei einer Auktion in Köln 
eine Sammlung alter Aichacher Zunftzeichen, Zunftladen und 
Z unftstangen ersteigern, die sich bis dahin im >>Nordischen 
Museum<• in Stockholm befunden hatten. Bereits 191 1 zog 
das Museum zum ersten Mal um. ln der ehemaligen Stadttür­
merwohnung im Oberen Tor konnten die bisher gesammelten 
Objekte anschaulicher präsentiert werden. Doch nach Ende 
des Ersten Weltkriegs sah sich die Stadt aufgrnnd der großen 
Wohnungsnot gezwungen, das H eimatmuseum auf dem Dach­
boden des Pfarrhauses einzulagern. Erst 1932 fand das Museum 
durch die ln.itiative des Wurstfabrikanten und Bürgermeisters 
Robert Haselberger im ehemaligen städtischen Elektrizitäts­
werk eine neue Bleibe. H auptattraktion war die aus der Mitte 
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